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7 Tote Md 25 Schwerverletzte in München
Wie durch ein Wunder entging der Führer dem Sprengstoffattentat

Als am Donnerstag früh der ruchlose Anschlag im Bür¬
gerbräukeller zu München in der Öffentlichkeit bekannt
wurde , dem wie durch ein Wunder der Führer infolge seiner
baldigen Abreise

'
nach Berlin entging , faßte Entsetzen das

ganze deutsche Volk . Neben der Trauer um Männer und
Frauen , die Opfer des Anschlags wurden , stand das er¬
leichternde Gefühl , daß der Führer und die Männer seiner
Begleitung gerettet waren . Ihm und seinen Getreuen galt
der Anschlag . Noch wissen wir nicht , wer die Täter und
Anstifter des ruchlosen Verbrechens waren . „Eines aber
wissen wir "

, so schreibt der Deutsche Dienst , „die Anstifter,
die Geldgeber , diejenigen , dis eines so niederträchtigen , ver-
adscheungswürdigen Gedankens fähig find , das sind die¬
selben , die schon immer mit Meuchelmord in der Politik
gearbeitet haben : Es sind die Agenten des Secret Service!
Hinter ihnen stehen die britischen Kriegshetzer und als
Ohrenbläser Juda . Wenn irgend ein Ereignis die Ent¬
schlossenheit der deutschen Staatsführung , den unerschütter¬
lichen Siegeswillen des deutschen Volkes , die Treue eines
jeden Einzelnen von uns zum Führer steigern konnte , dann
war es dieser Mordversuch an Adolf Hitler . Aber Eng¬
land soll uns kennenlernen ! Auf halbem Wege bleiben wir
— das ist der Schwur an der Bahre der Toten — nicht
stehen . In den Kampf , der nun beginnt , tritt das deutsche
Volk nach diesem Ereignis wahrlich wohlvorbereitet ein.
Wenn wir bisher noch Rücksicht auf Staatsfeinde genom¬
men haben , so dürfte es klar sein , daß man . vom heutigen
Tage an mit ihnen so verfahren wird , daß von ihrer Seite
Leben und Sicherheit von Nationalsozialisten nicht mehr be¬
droht werden können . Subjekten , die für englisches Gold
zum Verbrechen schreiten , wird man in Zukunft anders als
bisher das Handwerk legen . Wenn das Auge auf den Feind
gerichtet ist , dann muß der Rücken frei sein . England möge
sich gesagt sein lasten , daß wir entschlossen sind , nunmehr
den Feind nicht aus den Augen zu lasten . Wir wissen nach
dieser Tat : Es geht ums Ganze !"

Einzelheiten zum ruchlosen Anschlag
München, 9. Nov. Zu dem ruchlose « Attentat , das verbre¬

cherische Subjekte am Mittwoch abend auf den Führer verüben
» ollte», und das ihn wie durch ein Wunder nicht erreicht hat,
erfahren wir folgende Einzelheiten:

Die verheerende Explosion im Vllrgerbräukeller ereignete
sich am Mittwoch abend etwa um 21 . 29 Uhr » zu einer
Zeit , als der Führer schon den Saal verlassen
hatte, da er wegen dringender Staatsgeschäste sofort nach Berlin
znriickkehren wollte.

Man kann es nur als ein Wunder bezeichnen , dag der Führer
diesem Attentat aus sein Leben entging , diesem Attentat , das
zugleich ein Anschlag auf die Sicherheit des Rei¬
ches ist. In allen Jahren vorher war es üblich gewesen, daß
der Führer etwa gegen 29.39 Uhr mit seiner großen Rede be¬
gann , die meist um 22 Uhr beendet war . Wegen der knapp be¬
messene» Zeit für seinen Münchener Ausenthalt war diesmal der
Redebeginn um eine halbe Stunde voroerlegt worden , und die
sonst eineinhalbstündige Rede hatte am Mittwoch kaum eine
Stunde gedauert . So war der Führer schon kurz nach 21 Uhr
mit seinen Ausführungen fertig . Nicht wie sonst verweilte er
»och längere Zeit in kameradschaftlichem Gespräch mit seinen
«lten Kampsgenosseu, sondern verabschiedete sich kurz von den ihm
zunächst sitzenden Parteigenossen , nm mit der übrigen Führerschaft

«der Bewegung die Kundgebung zu verlassen . So allein ist
es zu erklären , daß Lei der Explosion keiner
der führenden Männer der nationalsozialisti¬
schen Bewegung verletzt wurde. Wäre der Verlauf
der Veranstaltung wie in den früheren Jahren vor sich gegangen,
so hätten an der Stelle , an der der Sprengkörper
explodierte , sämtliche Führer der Partei ihren
Platz gehabt. Ei« niederträchtig und infam angelegtes Ver¬
brechen . das die gesamte politische Führerschaft des national¬
sozialistischen Deutschlands mit einem Schlage vernichten sollte!

Der Saal war nach der Explosion ein großer Trümmerhaufen.
>Dies erklärt sich vor allem dadurch, daß die einzige , die
lDecke tragende Säule durch die Explosion an-
» rknickt worden war, die Last des Gebälks nicht trage»
konnte und mit allem Mörtel , Trägern und Balken hernieder¬
stürzte. An der Stelle , wo die Führer der Bewegung während
der Führer -Rede ihren Platz hatten , liegt heute ein 3 Meter
hoher Schutthaufen . SiebeuTotesiud durch dieses Verbreche«
zu beklagen, nicht nur Kämpfer der Bewegung , sondern auch
»ine Frau . 28 Schwerverletzte liegen in den Münchener

Krankenhäusern , darunter auch wieder eine » nzayr
Frauen. Rudolf Heß war es, der zusammen mit den Führern
der Partei in München die ersten Maßnahmen zur Rettung und
Bergung der Opfer veranlagte.

Wie eine Fügung der Vorsehung empfinden wir es, daß der
Führer schon seinen Zug bestieg in dem Augenblick, als ihm die
ruchlose Tat in der historischen Versammlungsstätte der Be¬
wegung treffen sollte. Auf dem Wege nach Berlin erst erreichte
den Führer die Meldung von dem Verbrechen.

Als Adolf Hitler am Donnerstag vormittag in Berlin eiu-
tras , empfingen ihn auf dem Anhalter Bahnhof Generalseld-
marschall Hermann Göring und Reichsminister Dr . La ar¬
me rs . Die wenigen Menschen, die am Donnerstag morgen
zufällig auf de» Straßen waren , durch die der Führer zur
Reichskanzlei fuhr , grüßten ihn spontan und mit tiefernstem und
doch dankbarem Gefühl gegen die Vorsehung , ihn , der ihnen
allen an diesem Tage noch näher verbunden ist, als je zuvor.

Die Opfer des Anschlages
München, 9. Nov. Bei dem ruchlosen Anschlag im Biirger-

bräukeller sind, wie nunmehr amtlich festgestellt wird , siebe»
Todesopfer zu beklagen- Die Namen der Toten sind:

1. Kaiser , Michael Wilhelm , geb . am 21 . Januar 1889, Wohn¬
ort Solln bei München.

2. Lutz, Franz , geb . am 12. Oktober 1888 , Wohnort München.
3. Kasderger , Emil , geb . am 3. März 1885 , Wohnort München.
4- Schacht « , Eugen , geb . am 17. Okt. 1997, Wohnort München,
b. Weber , Wilhelm , geb . am 29. Aug . 1992 , Wohnort München
8. Reindl , Leonhardt , geb . am 2. Nov. 1882, Wohnort München
7. Henle , Maria , geb . am 12. Dez. 1999 , Wohnort München-

Daglsiug.
Die Zahl der Verletzte « beträgt 83.
„In Ehrfurcht aber neigen wir uns vor den jüngsten Toten der

Bewegung . Sie alle hörten soeben noch bei der Gefallenenehrung
in Ergriffenheit des Führers Wort , daß keiner von uns wissen
könne, ob es ihn nicht auch treffe . Nun fielen auch sie nach
einer Stunde der Weihe und nationaler Begeisterung . Sie star-

Der Heeresbericht
Feindliche Angriffe abger -iesen und erfolgreicher Gegenstoß.
Am 7. und 8. November insgesamt neun feindliche Flug¬
zeuge abgeschossen. — Britische Admiralität gibt Verlust

eines U -Vootes zu
Berlin, 9 . Nov . Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt:
Im Laufe der beiden letzten Tage wurden sowohl süd¬

westlich Saarbrücken wie südwestlich P rmasen»
feindliche Angriffe in Stärke von etwa ein bi«
zwei Kompanien gegen unsere Gefechtsvorposten an der
deutsch-französischen Grenze avgewiesen und im Gegenstoß
mehrere Gefangene gemacht . Im übrigen außer etwas leb¬
hafterer Artillerietätigkeit keine besonderen Ereignisse.

Die Zahl der am 7. November zum Absturz gebrachten
feindlichen Flugzeuge hat sich von fünf anf siebe»
(darunter ein britisches ) erhöht.

Im Laufe des 8. November wurden zwei franzö¬
sische Flugzeuge abgeschossen, zwei feindliche Fessel¬
ballone durch deutsche Jäger brennend zum Absturz gebracht.
Ein deutsches Flugzeug vermißt.

Die britische Admiralität gibt nachträglich den Verlust
eines britischen U - Bootes bekannt.

ben im wahrsten Sinne des Wortes für den Führer . Denn ihm
galt dieses Verbrechen ! Ihn wollte man morden , weil mau
Deutschland damit ins Herz zu treffen glaubte . Der Führer
aber lebt ! Für ihn starben seine Getreuen . Möge die Welt
wissen, daß im deutschen Volke Millionen und Abermillione»
nicht zögern würden , ebenso wie die Ermordeten des gestrige»
Tages auch ihr Herzblut für den Führer und Deutschland z«
geben"

, so schreibt der Deutsche Dienst.
800 VVO RM . für Feststellung der ruchlosen Münchener

Attentäter
Berlin , 9. Nov . Durch einen freiwilligen Beitrag von privater

Seite ist die zur Feststellung der Täter des Münchener Spreng¬
stoffattentats ausgesetzte Belohnung von 8 0 0 0 09 RM.
um weitere 100009 RM . erhöht worden.

Die Spuren des Attentats führen ins Ausland
Berlin , 9. Nov . Der Reichsführer ff und Chef der Deutschen

Polizei gibt bekannt:
Die Spuren der Täter , die das Sprengstoffverbrechen , in

München begangen haben , führen ins Ausland . Es wird daher
für Angaben , die im Ausland Lei deutschen Missionen , Konsu¬
laten ufw . gemacht werden , und die zur Aufdeckung des Ver¬
brechens führen , unabhängig von der in Deutschland ausgesetz¬
ten Belohnung von RM . 600 000 .—, eine zusätzliche Belohnung
in Höhe von RM . 300 000 .— in ausländischer Währung , aus¬
zahlbar durch die zuständige deutsche Vertretung , ausgesetzt.

Empörung über das ruchlose Attentat
Kundgebung auf dem Wilhelmsplatz

Berlin , 9 . Nov. Wie in ganz Deutschland hat auch in der
Reichshauptstadt das ruchlose Attentat ' auf das Leben des Füh-
rers und seiner Getreuen im Münchener Bürgerbräukeller die
hellste Empörung ausgelöst . Gegen 1 Uhr mittags hatten sich
viele hundert Berliner auf dem Wilhelmsplatz eingefunden,
Frauen und Männer , die gerade Mittagspause hatten , Hitler¬
jungen und Mädel vom BdM . Soldaten standen neben dem SA .-
Mann und dem Politischen Leiter . Sie alle brachten durch end¬
lose Heil -Rufe ihre Freude über die wundersame Errettung des
Führers zum Ausdruck . Und dann sprach des Volkes Stimme!
Nach zahlreichen Sprechchören, durch die die Bevölkerung
den Führer zu sehen wünschte , klang spontan das Engelland -Lied
auf . Die Niederrufe für England sind ein Beweis dafür , daß
das deutsche Volk sehr genau weiß, wer der Feind Deutschlands
ist , der das deutsche Volk zum zweitenmal ins Elend stoßen will.
Wie ein Schwur zu unüberwindlicher Treue für Führer und
Reich klang das Deutschland-Lied und das Lied Horst Wessels
'über den Platz.

Spontane Massenkundgebungen in Danzig
Danzig , 10 . Nov . In bis auf den letzten Platz gefüllten

Massenkundgebungen in den beiden größten Danziger Versamm¬
lungsstätten , dem großen Saal des Friedrich -Wilhelm -Schützen-
hauses und der Sporthalle in Langfuhr , gab am Donnerstag
die Danziger Bevölkerung ihrer tiefen Empörung über den ruch¬
losen Morbanschlag im Münchener Bürgerbräukeller und ihrer

grenzenlosen Freude über das glückliche Zeichen der Vorsehung,
das den Führer rettete , spontan Ausdruck.

«

Treuekundgebung der 199 099 in Kassel
Kassel, 10. Nov . Nach dem ruchlosen Verbrechen von Mün¬

chen, das in allen Schichten der deutschen Bevölkerung hellste
Empörung und tiefsten Abscheu hervorgerufen hat , versammel¬
ten sich in den Nachmittagsstunden des Donnerstag auf dem
Friedrichsplatz in Kassel über 100 000 Volksgenossen, die ihrer
Dankbarkeit für die gütige , Vorsehung , die uns den Führer
bewahrte , Ausdruck gaben und Adolf Hitler ein spontane»
Treuegelöbnis ihrer unverbrüchlichen Gefolgschaft darbrachten.

Weitere Einzelheiten
München , 10. Nov . Die zuständigen Stellen haben alle Maß¬

nahmen getroffen , um die Untersuchung und Aufklärung des
ruchlosen Attentates im Bürgerbräukeller zu beschleunigen.
Reichsführer ^ Himmler hat im Interesse einer zentralen
Leitung dieser Arbeit die gesamte Aufklärungstätigkeil einer
Spezialkommission von Fachleuten übertragen . Diese Spezial¬
kommission wertet selbstverständlich alle nur irgendwie in Be¬
tracht kommenden Anhaltspunkte für ihre Untersuchungen und
Ermittlungen aus und ist bereits zu Feststellungen gekommen,
die immerhin wichtige Schlüsse zulassen.

Die Bergung der Toten , Schwer - und Leichtverletzten im
Bürgerbräukeller wurde dank der vorbildlichen Zusammenarbeit
aller an Ort und Stelle eingesetzten Kräfte und unter der Mit¬
wirkung auch von noch anwesenden Alten Kämpfern in allerkü»
zester Zeit bewerkstelligt . Dies verdient umsomehr hervor¬
gehoben zu werden , als diese Bergungsarbeiten in einem wüsten
Durcheinander von Bauschutt , Trümmern und Einrichtungs¬
gegenständen geschehen mußte . Zwischen der Polizei , der Feuer¬
schutzpolizei , den Pionieren der Wehrmacht , den Angehörigen,
der Formationen , dem Rettungsdienst usw. herrschte schon von
der ersten Minute des Einsatzes an eine ausgezeichnete Zusam¬
menarbeit , so daß die großen Schwierigkeiten der Rettungs - und
Bergungsaktion reibungslos bewerkstelligt werden konnte . ,

Nach den bisherigen Feststellungen handelt es sich bei der
Tat auf keinen Fall um ein spontan verübtes Attentat , sondern
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vielmehr um ein sehr sorgfältig vorbereitetes , mit einem mecha¬
nischen Zeitzünder verübtes Verbrechen . Es ist hier nicht etwas
Primitives und vom Augenblick Geborenes geschehen , was erst
etwa ganz kurze Zeit vor der Kundgebung ausgeheckt wurde,
sondern sowohl die Auswahl der Stelle als auch die „fachmän¬
nische Arbeit " weisen darauf hin , daß die Täter sehr sorgfältige
Vorbereitungen getroffen haben . Das große Glück war nur,
daß im Augenblick der Explosion der Führer bereits abgefahren
war . Das ganze Verbrechen war offenbar planmäßig so an¬
gelegt worden , daß der Führer am exponiertesten war , und däß
»in Erfolg des Attentatsplanes mit Sicherheit eintreten mußte.

Wenn auch noch nicht auf bestimmte Täter oder Tätergrup¬
pen geschlossen werden kann , so zeigen immerhin Material und
Spuren die Richtung an , in der sich die weitere Ermittlungs-
tätigkeit zu bewegen hat . Im Rahmen dieser systematischen
Kleinarbeit wird auch das zusammengebrochene Mauerwerk auf
Las genaueste untersucht . Erst auf den unzähligen Einzslergeb-
nissen der Untersuchungsarbeit kann sich die Mosaikarbeit der
Polizei aufbauen.

Erfreulicherweise nimmt die Bevölkerung in der Hauptstadt
der Bewegung ungeheuren Anteil an der Aufhellung des Ver¬
brechens . Fortgesetzt melden sich aus allen Schichten der Be¬
völkerung Personen , um Angaben zu machen und durch die
Meldung von Anhaltspunkten zur Aufklärung des Attentates
Leizutragen.

Echo zur Führerrede
Die Nachricht von dem fluchwürdigen britischen Anschlag auf

Adolf Hitler ist in den europäischen Hauptstädten fast gleich¬
zeitig mit der Durchgabe der Rede des Führers eingetroffen.
Die Blätter enthalten sich vorläufig noch irgendwelcher Stel¬
lungnahme.

In den großen italienischen Blättern erscheint die Rede
vielfach mit Bildern des Führers und überall auf der ersten
Seite . Die Angriffe gegen die englischen Kriegsverantwortlichen
werden besonders hervorgehoben . Die Schlagzeilen weisen dar¬
auf hin , daß der Führer bekräftigt habe , daß Deutschland nie¬
mals kapitulieren werde.

In Norwegen wurde die Rede allgemein ihrem wesent¬
lichen Inhalt nach veröffentlicht und von der gröäßten Zeitung

>Les Landes , „Aftenposten"
, im Wortlaut wiedergegeben . Auch

ft» Norwegen hat die Entschlossenheit Deutschlands, niemals zu
»kapitulieren , großen Eindruck gemacht.

Die schwedischen Zeitungen betonen bei der Kommentie¬
rung der ausführlich wiedergegebenen Führerrede , daß Deutsch-
lland auf einen langjährigen Krieg vorbereitet sei . Der scharfen
Abrechnung mit England wird besondere Aufmerksamkeit zu-

>gewandt.
Das Belgrader Blatt „Politika " überschreibt die Führer-

ftede mit der Schlagzeile : „In seiner Münchener Rede griff
sAdolf Hitler Großbritannien scharf an und verkündete, selbst
swenn der Krieg fünf Jahre dauern sollte, so würde doch Deutsch¬
land und seine jetzige Führung nie kapitulieren .

" In Fett-
llchrist hebt das Blatt auch die Stelle hervor , wo der Führer
« am Ziel seines Kampfes für ein starkes, gesundes und gesicher¬
tes Deutschland spricht sowie seine Ausführungen über die
deutsch -russische Verständigung.

Die Rede hat auch in Holland den stärksten Eindruck
Hinterlassen . Sie wird in der holländischen Presse unter großen
Aeberschriften gebracht. Besonders betont wird die Tatsache,
Laß das heutige Deutschland unter keinen Umständen kapitu¬
liert , sondern bis zu einer siegreichen Beendigung des Krieges
kämpfen wird.

Von der ungarischen Presse wird die Rede stärkstens beachtet.
Am tiefsten beeindruckt hat hier die große Entschlossenheit und
Las Selbstvertrauen , von dem die Worte des Führers getragen
waren . Die Nachricht von dem Anschlag im VLrgerbräukeller
Hat sich in der ungarischen Hauptstadt wie ein L̂auffeuer ver¬
breitet . Aus allen Kreisen der Bevölkerung hört man auf¬
richtige Aeußerungen der Empörung und Entrüstung . Man
glaubt hier in dieser feigen Tat verbrecherische Kräfte zu
erblicken , die im Dienste des feindlichen Auslandes handelten.

Auch in der amerikanischen Presse wird die Rede des
Führers stark beachtet. Unter wörtlichen Zitaten werden beson¬ders die scharfen Angriffe gegen England ausführlich wieder-
gegeben.

Deutschlands Lustmacht beherrschend
Amerikanischer Major betont Englands Unterlegenheit
Neuyork , 9 . Nov. Der bekannte Flugsachverständige , Major

Williams, schreibt im „Neuyork World Tetegram "
, in ameri¬

kanischen Militärkreisen wachse die Ueberzeugung, daß die Wrst-
mächte mit ihrem Versuch , die Ueberlegenheit in der Luft zu
gewinnen , etwas schwer Durchführbares begonnen hätten . Wil¬
liams , der die Luftwaffen aller europäischen Großmächte aus
eigener Erfahrung kennt, ist überzeugt, daß England lange Zeit
braMt , um seine Luftwaffe genügend schlagkräftig zu machen.
Als Grund führt Williams an , daß England nicht seinen Flieger¬
generälen , sondern der Armee und Flotte bei der Durchführung
der Luftaufrüstung Gehör schenkte. Williams schildert , wie die
Engländer seine durch einen Deutschland-Besuch im Jahre 1936
veranlaßten anerkennenden Aeußerungen für die deutsche Luft¬
waffe völlig mißachteten, ihn aber 1938 mit Fragen bestürmten
und sehr erbost waren , als er auch in jenem Jahre über Deutsch¬
lands dominierende Stellung als Luftmacht berichtete. Damals
habe er erklärt , die britische Flugzeugzahl , ihre Produktion und
das Flugpersonal seien den Deutschen derart unterlegen , daß er
England nur raten könne , nicht mit der deutschen Luftwaffe an¬
zubändeln.

s Kranzniederlegungam Grade Ernst vom Raths
^ Berlin , 9. Nov . Aus Anlaß des ersten Todestages des durch

jüdische Mörderhand erschossenen Eesandtschaftsrates an der deut-
js jchen Botschast in Paris , Parteigenossen Ernst vom Rath , legte
t im Aufträge des Reichsministers des Auswärtigen von Ribben-

trop Gesandter Rohde am Grabe Ernst vom Raths in Düsseldorf
^ einen Kranz nieder . Gleichzeitig hat dort Gauleiter E . W . Bohle

4 durch den Gauinspekrcur der Auslandsorganisation , SA . -Stau-
1 dartenführer Willy Grothe , einen Kranz für die Partei nieder-
s legen lassen.

Die Rede des Führers vor den Alten Kämpfern
Parteigenossen und Parteigenossinnen!
Meine deutschen Volksgenossen! , ,
Auf wenige Stunden bin ich zu Euch - gekommen , um in Eurer

Mitte wieder die Erinnerung an einen Tag zu erleben , der
für uns , für die Bewegung und somit für das ganze deutsche
Volk von größter Bedeutung war.

Es war ein schwerer Entschluß, den ich damals fassen mußte
und zur Durchführung brachte. Der scheinbare Fehlschlag ist zur
Geburt der großen nationalsozialistischen
Freiheitsbewegung geworden, denn in der Folge dieses
Fehlschlages kam jener große Prozeß , der es uns ermöglichte,
zum erstenmal vor aller Oeffentlichkeit für unsere Auffassung,
für unsere Ziele und für unseren Entschluß einzutreten , die Ver¬
antwortung zu übernehmen und damit große Massen unseres
Volkes mit unserem Gedankengut vertraut zu machen.

Wenn in den vier Jahren vom Jahre 1919 bis 1923
'
die natio¬

nalsozialistische Bewegung so emporwachsen konnte, daß es ihr
gelang , zum erstenmal immerhin in einem aufrüttelnden Ereig¬
nis die ganze Nation zu mobilisieren, dann war
dies der allgemeinen Lage zuzuschreiben, in der sich Deutschland
befand . Eine furchtbare Katastrophe war über unser Volk und
unser Land hereingebrochen . Nach einem fast 45jährigen Frieden
hatte man Deutschland damals in einen Krieg getrieben . Es
wurde viel über die Kriegsschuld gesprochen . Wir wissen es
heute genau — und wußten es damals schon — daß den Reichs¬
regierungen bis zum Jahre 1914 eigentlich nur eine einzige
Schuld beigemessen werden kann , nämlich die Schuld , nicht
alles getan zu haben , was im Dienste der
nationalen Erstarkung getan werden mutzte
und konnte. Man konnte ihnen weiter die Schuld bei-
messen , daß sie sich erst in dem für Deutschland ungünstigsten
Augenblick in den Krieg treiben ließen.

Denn es war kein Zweifel , daß, wenn Deutschland wirklich
den Krieg gewollt hätte , vorher bessere Gelegenheit
dazu vorhanden gewesen wäre. Diejenigen Kräfte,
die damals gegen uns standen , haben auch jetzt wieder den Hxiea
gegen Deutschland angezettelt — mit den gleichen Phrasen und
mit den gleichen Lügen . Wir alle — soweit wir damals Sol¬
daten gewesen sind — wissen , daß uns Engländer und Franzosen
nicht auf dem Felde niedergezwungen haben . Es hat einer
großen Lüge bedurft , um unserem Volke die Waffen zu stehlen.
Es gibt heute vielleicht den einen oder den anderen im Aus¬
lande , der sich über mein großes Selbstvertrauen wundert.
Ich kann dazu nur sagen : Dieses Selbstvertrauen habe ich im
Felde gewonnen ! In den vier Jahren hatte ich niemals auch
nur einen Augenblick lang die Ueberzeugung oder das drückende
Bewußtsein , daß irgendein Gegner uns überlegen sein könnte.
Weder Franzosen noch Engländer hatten mehr Mut , mehr
Tapferkeit und Todesverachtung aufgebracht als der deutsche
Soldat!

Was Deutschland damals zum Erliegen brachte, waren die
Lügen unserer Gegner. Es waren die Lügen der glei¬
chen Männer , die auch heute wieder lügen , weil sie ja die
gleichen alten Kriegshetzer sind, denen Deutsch¬
land schon im Großen Krieg gegenüberstand . Damals hat Herr
Churchill zum Kriege gehetzt , und in Deutschland war eine
schwache Regierung . Heute hetzt derselbe Herr Churchill wieder
zum Kriege , aber in Deutschland ist nun eine andere Regierung!
(Die altxn Kampfgefährten des Führers jubeln ihm stürmisch
zu .) Denn die Regierung von heute lag damals den Eng¬
ländern im Kampfe gegenüber . Sie hat daher nicht mehr Respekt
vor ihnen als vor irgend jemand anderem . Sie hat nicht das
geringste Gefühl einer Unterlegenheit , sondern im Gegenteil
die Ueberzeugung der Ueberlegenheit . Die Lügen waren dgWls
die gleichen wie heute.

Für was ist England damals in den Krieg aezogen ?
^

^
Man sagte 1914 erstens ! Großbritannien kämpft für die

Freiheit der kleinen Nationen. (Heiterkeit .) Wir
haben dann später gesehen , wie Großbritannien mit der Frei¬
heit dieser kleinen Nationen umgesprungen ist , wie wenig sich
feine sogenannten Staatsmänner um die Freiheit dieser kleinen
Nationen bekümmerten , wie sie Minoritäten unterdrückten , Völ¬
ker mißhandelten — so wie sie das ja auch heute tun , wenn
es ihren Zwecken dient und in ihr Programm paßt.

Dann sagte man : England kämpft für die Gerechtig¬keit! England hatte allerdings schon 300 Jahre lang für die
Gerechtigkeit gekämpft (Erneute Heiterkeit .) und hat dafür als
Lohn vom lieben Gott ungefähr 40 Millionen Quadratkilo¬
meter auf dieser Erde bekommen (Abermals stürmische Heiter¬
keit .) und außerdem das „Recht", 480 Millionen Menschen zu
beherrschen. So lohnt Gott die Völker, die „nur für die Gerech¬
tigkeit " kämpfen ! (Wieder wecken die Worte des Führers stür¬
mische Heiterkeit .) Besonders solche Völker , die für die „Selbst¬
bestimmung der anderen " kämpfen, denn England hat 1914 ja
angeblich für dieses Selbstbestimmungsrecht gekämpft. Man
erklärte : „Der britische Soldat kämpft nicht für eigene Inter¬
essen, sondern für das Selbstbestimmungsrecht aller Völker.

"
England hätte nun damals in seinem eigenen britischen Reichdas Selbstbestimmungsrecht proklamieren können ! Aber das hat« an sich wohl erst für den nächsten Krieg aufgespart ! (Erneute
Heiterkeit .)

Und dann kämpfte England damals für die „Zivilisa¬tion "
! denn das gibt es nur in England . Nur in den eng¬

lischen Bergarbeiterdistrikten , in den englischen Elendsgebiete«
herrscht Zivilisation , in Whitcheapel und in den anderen Quar¬
tieren des Massenelends und der sozialen Verkommenheit!
(Stürmischer Beifall .)

Und außerdem zog damals England — wie schon von jeher —
für die „Humanität" in das Feld . Die Humanität hat mau
zunächst allerdings als Sprengpulver in Granaten geladen. ,Aber man darf ja auch mit schlechten Waffen kämpfen, wen«« an nur für ein edles hohes Ziel streitet . Und das hat Eng¬land ja immer getan!

Man ging noch einen Schritt weiter und erklärte : Wir eng-Knder kämpfen überhaupt nicht gegen das deutsche Volk, son¬dern im Gegenteil , wir lieben das deutsche Volk.
(Immer stürmischer wird die Heiterkeit der Alten Kämpfer . )
Wir , Churchill , Chamberlain usw . kämpfen nur gegendas das deutsche Volk unterdrückende Regime.

Denn wir Engländer haben nur eine Aufgabe : Deutschlandvon seinem Regime frei und das deutsche Volk dadurch glücklichzu machen . (Wieder geht eine Welle von Heiterkeit durch denSaal .) Und zu diesem Zweck kämpft der Engländer vor allemdafür , daß das deutsche Volk von den Lasten des Militarismus
erlöst wird . Ja , es soll soweit kommen, daß es Waffen über¬haupt nicht mehr zu tragen braucht . Wir Engländer wollenes daher ganz und gar von Waffen frei machen. Manerklärte weiter , es sei eine Gemeinheit , wenn man schreibe,daß wir etwas gegen den deutschen Handel haben . „Im
Gegenteil , wir wollen die Freiheit des Handels . Wir habennichts gegen die deutsche Handelsflotte "

, — so sagte damals
Herr Churchill . Man erklärte , daß es eine infame Verleumdungsei zu behaupten , daß die Engländer Absichten auf die deutschenKolonien hätten , ja eine Gemeinheit , so etwas auch nur zudenken ; so erklärte man 1914, 1915 , 1916 und auch noch 1918.

Man ging noch einen Schritt weiter und sagte, man kämpfe
überhaupt gar nicht für einen Sieg , man kämpfe füreinen Frieden der Verständigung, für ei««»
Frieden der Versöhnung und vor allem der Gleichberechtigung.Und dieser Frieden sollte es ermöglichen, daß man in der
Zukunst überhaupt auf die Rüstungen würde verzichten könne».
Man kämpfte somit in Wahrheit gegen den Krieg . England
kämpfte gegen den Krieg , um ihn auszurotten , nämlich de»
Krieg der Bekriegten , den Widerstand der Ueberfallenen . (Vran-
sender Beifall .) Man erklärte daher , es könne keine Red«
davon sein , daß es das Ziel der britischen Kriegspolitik s«tz
Kriegsentschädigung herauszuholen . Sondern im Gegenteil , ma»
strebte nach einem Frieden ohne Entschädigung, und
dieser Friede sollte durch eine allgemeine Abrüstung und ei«
alle Völker verbündende Institution gekrönt werden.

Und das hat der große Sekundant Englands , Wilson , in A
Punkten zusammengefaßt und dann durch drei weitere ergänzt;
in denen uns also versichert wurde , daß wir nichts zu befürchte»
hätten und keine ungerechte Behandlung zu erwarten brauchte»,
und daß wir nun im Vertrauen auf England die Waffe»
niederlegen müßten , um dann in eine wahre Völkergemeinschaft
ausgenommen zu werden , in der das Rpcht herrschen würde,
und daß die Kolonien dann gerecht verteilt werden «ad
alle berechtigten Ansprüche aus Kolonien ihre Beachtung finde»
würden . Das alles würde dann im Völkerbund die letzt«
Weihe finden . Der Krieg würde damit endgültig beseitigt
sein , und es sollte somit der ewige Friede kommen. ^

Es war vom englischen Standpunkt aus begreiflich, Latz
jemand , der 40 Millionen Quadratkilometer und damit 480
Millionen Menschen mit nur 46 Millionen beherrscht, de»
Wunsch haben muß , daß jetzt endlich Ruhe herrschen soll , nach¬
dem die Welt dreihundert Jahre lang den englischen Erobe¬
rungskrieg gehabt habe . (Wieder bricht stürmischer Beifall los .)
300 Jahre lang haben wir Land um Land unterjocht , Voll
um Volk niedergeworfen . Jetzt haben wir die Welt , und damit
soll jetzt endlich Ruhe sein ! Das ist verständlich, und es war
begreiflich, daß man nun wirklich im Völkerbund einen Akt
der Sterilisierung des nunmehr eingetretenen Zustandes vor¬
nehmen wollte.

Es ist allerdings dann alles ganz anders gekommen. ^
Es tritt nun heute ein englischer Minister auf und sagt mit

Tränen in den Augen : Oh wie gerne würden wir mit Deutsch¬
land zu einer Verständigung kommen , wenn wir nur Ver¬
trauen haben könnten in das Wort der deutschen Führung ^ ,

Genau das gleiche liegt mir auf der Zvrttze:
Wie gern möchten wir mit den Engländern eia«
'Verständigung herbeiführen , wenn wir « nr
Vertrauen haben könnten zu den Worten feiner
Führung ! (Die Alte Garde des Führers bricht in minuten¬
langen stürmischen Beifall aus .) Denn wann rst jemals ein Volt
niederträchtiger belogen und beschwindelt worden, als in de»
zurückliegendem zwei Jahrzehnten das deutsche Volk durch di«
englischen Staatsmänner!
Wir fragen : ^

Wo ist die versprochene Freiheit der Völker geblieben? Wo
blieb damit die Gerechtigkeit ? "

Wo blieb der Friede ohne Sieger und Besiegte?
Wo blieb das Selbstbestimmungsrechtder Völker?
Wo blieb der Verzicht auf Kontributionen?
Wo ist die gerechte Regelung des Kolonialproblems geblieben?

die feierliche Erklärung, daß man Deutschland die Kolonie^
nicht wegnehmen wollte?

Wo ist die heilige Versicherung geblieben» daß man nicht
die Absicht hätte, uns unerträgliche Lasten auszubürden?

Wo endlich sind die Versicherungen geblieben, daß wir als
Gleichberechtigte in den Schoß dieses sogenannten Völkerbundes
ausgenommen wurden?

Wo ist die Versicherung geblieben, daß ein« allgemeine Ab¬
rüstung stattsinden würde?

Lauter Lügen und Wortbrüche!
Man hat uns unsere Kolonien genommen, unseren Handel

zerschlagen . Man hat unsere Handelsflotte geraubt» Millionen
Deutsche von uns weggerissen und mißhandelt. Man hat unser« «
Volk Kontributionen ausgebürdet, die wir nicht in hundert
Jahren hätten abtrage» können . Man hat uns ins tiefste
Elend gestoßen . Aus diesem Elend aber ist die nationalsoziali¬
stische Bewegung erstanden.

Man soll heute nicht so tun , als ob man einem Deutschland,
das nicht nationalsozialistisch wäre , das goldene britische He >H
offnen wollte . Das Deutschland, das wir einst kennen lernten,
war weiß Gott alles andere als nationalsozialistisch ; das war
demokratisch, das war weltbürgerlich , das glaubte noch blind¬
lings an die Versicherungen britischer Staatsmänner . Dieses
Deutschland hat Vertrauen gehabt, hat sich selbst abgeriistet und
sich selbst entehrt. Und es ist erst recht belogen und betröge»
worden ! Und ans dieser Not, die daraus kam, ist unsere Bewe¬
gung gekommen ! (Die Alten Kämpfer bestätigen die Worte
des Führers mit neuem , stürmischem und anhaltendem Beifall .)
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Der N . NovemLZr in München
Totengedenken am Mahnmal der Bewegung

München , 9 . Nov . Um die Mittagsstunde rücken mit klingen¬
dem Spiel die braunen und schwarzen Kolonnen an . Dumpf
dröhnen die Landsknechtstrommeln der HI . Dicht geschlossen
tritt die deutsche Jugend zum Gedenken an die Blutzeugen des
8. November an . Vor dem Mahnmal an der Feldherrn¬
halle, an der historischen Stätte des Blutopfers der ersten 18
Freiheiskämpser, haben Abor nungen der SA . und des
NSKK. und NSFK ., der Politischen Leiter , der HI . und des
Reichsarbeitsdienstes in Stärke von je 100 Mann mit ihren Fah¬
nen und Standarten Ausstellung genommen. Ernst , hart und
entschlossen sind die Gesichter der Männer.

Auf dem Odeonplatz fährt der Stellvertreter des Führers , Ru¬
dolf Hetz , vor , begleitet von Gauleiter Staatsminister Adolf
Mgner , dem stellv . Kommandierenden General des 7 . Armee¬
korps und Befehlshaber im Wehrkreis VII, General der Flieger
Wachenfeld , dem Kommandeur im Luftgau VII , Generalmajor
Zenetti, und dem höheren und Polizeiführer Freiherr von
Eberstein . Mit dumpfem Dröhnen künden 16 Schutz einer
Ehrenbatterie der Wehrmacht, daß vor 16 Jahren 16 Männer
ihr Leben für Deutschland gaben . Während dann die Weise
vom guten Kameraden über den Platz klingt , legt der Stell¬
vertreter des Führers den Kranz des Führers , legt General der
Flieger Wachenfeld den Kranz der grotzdeutschen Wehrmacht
nieder.

Weiheakt auf dem Königlichen Platz
Eine besinnliche Stimmung liegt über dem weiten Platz . Hell

leuchtet der weitze Stein der Ehrentempel , leuchten die klaren
Linien der Bauten der Bewegung . Ueber den Sarkophagen der
18 Blutzeugen lohen die Opferfeuer . Vor den erzenen Särgen
stehen SA .-Männer , Vlutordensträger . Sie tragen die Kränze
des Führers . Das Gesicht auf die Ehrentempel gerichtet, sind in
mächtigem Block die Formationen der Partei angetreten.

Den breiten Mittelgang füllen in langen Reihen die Marschie¬
rer von 1923, an ihrer Spitze Julius Streicher , Christian Weber,
Mich Graf . Sie stehen hinter der Vlutfahne . In den Gesichtern
dieser Männer steht noch das wundersame Erlebnis geschrieben,
das ihnen der Führer den Abend vorher durch sein Verweilen
in ihrem Kreis geschenkt hat , steht aber auch der Ernst und die
Ergriffenheit , die Empörung und der Ingrimm über den ruch¬
losen Anschlag, der dem Führer gegolten und Kameraden aus
ihrer Mitte zur Armee Horst Wessels abberufen hat . Der eine
oder andere der alten Kämpfer trägt einen weitzen Verband —
das Zeichen dafür , datz auch er dem verbrecheischen Anschlag des
Vorabends nur durch ein Wunder entronnen ist.

Es geht auf 13 Uhr . Die Führerschaft der Partei begibt sich
vom Braunen Haus rum Ast "

. Z" der erst- « Reihe
wir Schwarz, von Epp , Frick , Hierl , von Schrrach. Ekk

«kommando schallt über den Platz . Wie aus Erz gegossen stehött
die Massen . Der Stellvertreter des Führers ijk ern-
«etroffen . Rudolf Heß begrüßt die Blutfahne und begibt sich
« mn zu den Eh re ntem '

p elfl. Run steht er zwischen den
Piirgen der toten Kameraden und deckt ihre Ruhestätten mit den
Kränzen des Führers . Von den roten Bändern leuchtet in golde-» en Buchstaben sein Name . Sarg für Sarg trägt jetzt den Kranz^ und des Dankes . 16mal wirbeln die Trommeln . Der
Estkzug spielt die Vergatterung . Der ganze Platz harrt in
Andacht . Von höchster Eindringlichkeit ist der Augenblick . Mit
erhobener Rechten stehen die ältesten Mitstreiter Adolf Hitlers
um die Tempel und begleiten im Geist den Stellvertreter des
Führers von Sarg zu Sarg.

Dann geht Rudolf Hetz zu den Hinterbliebenen der Opfer
room 9. November 1923 . Jeden einzelnen grüßt er mit Hand-
schlag. Das Deutschland- und das Horst-Wessel -Lied steigen zumHimmel und beenden würdig den Weiheakt.

Und dann hebt ein Wallfahren an zu den Ehrentempeln , zuden Särgen mit dem frischen Lorbeer und den leuchtenden Chry¬
santhemen des Führers.

..— .

Scharfe Verurteilung
des feigen Anschlages in Italien

Rom, 9. Nov. „Lribuna " untersteicht den Abscheu des faschisti¬
schen Italiens über den niederträchtigen Anschlag . Italien ge¬
denke mit einem Gefühl tiefer Trauer der Opfer dieses hinter¬
listigen Anschlages, der die alten Kämpfer dort getroffen habe,
wo sie sich in Erinnerung an die Kampfzeit und im Gedenken

,«n die Märtyrer der Bewegung zusammengefunden hatten . Die
allerherzlichsten Wünsche gelten dem Führer , der es einem glück¬
lichen Geschick verdanke, nicht selbst unter den Opfern des feigen
.Attentats zu sein.

„Gwknale d 'Jtalia " betont , dev Anschlag auf den Führer
Äerde allgemein aufs tiefste verurteilt . Die Vorsehung habe es
nicht zugelassen , datz die Anstifter und die Vollstrecker des Ver¬
brechens ihr infames Ziel ereichten. Das faschistische Italien ent¬
biete dem Schöpfer und Führer des nationalsozialistischen Deutsch¬
lands seine aufrichtigsten Wünsche , diesem teuflischen Plan ent¬
reißen zu sein, der leider dennoch Opfer gefordert habe. Auch
das Vßt dieser Opfer werde vielleicht nicht umsonst vergossen
worden sein'

, denn die nationale Einheit werde aus diesen ernsten
Stunden gestärkt hervorgehen , wie dies bei allen starken Or¬
ganismen der Fall sei, die plötzlich von einem unerwarteten Un¬

glück betroffen würden.
; „Lavoro Fascista" hebt hervor , der verbrecherische Anschlag
MM das Leben des Führers , der das ganze nationalsozialistische
Deutschland verkörpere, sei gescheitert. Einige alte Kämpfer
jedoch hätten für ihren Glauben und für die Idee ihr Leben
gelassen 2hr Opfer werde nicht vergeblich sein , sondern es werde
neue En« Oien wecken, die die Abwehrbereitschaft ganz Erotz-
deutsch .-an^ «och mehr stählen werde . Es gebe keinen Italiener,
dernickt »» "r Freude des deutschen Volkes darüber teilnehme,
daß sejs,

' die Gefahr glücklich überstanden habe.

Englischer Krieger in Luxemburg gelandet
L»xemvura q ^ n englischer Flieger landete am Milt-

Morgen gegenUN L.
^ 7 Flugplatz der luxemburgi-

tzen Ctadl " - Er wurde von den luxemburgischen
Eihörden ;,,t „A . ^ 7llzette - Aschine wurde beschlagnahmt. Der

Isländer behaüpte !e,
°
7/hMk ^ glaubt , sich auf französischem

zu befinden.

finnische Abordnung im Kreml
Moskau , 9 . Nov. Die Begegnung der finnischen Abordnung

mit Stalin und Molotow am Donnerstag dauerte wieder mehr
als eine Stunde . Ueber ihren Verlauf wird völliges Schweigen
bewahrt.

LLgeiilsrd Churchill u«r dem Aulerhaur
Verlust eines britischen ll -Vootes zugegeben

London, 9 . Nov . Der alte Lügner Winston Churchill hat am
Mittwoch wieder einmal im Unterhaus zur Frage der seinem
Ressort unterstehenden Seekriegführung Stellung genom¬
men und dabei seinem bereits international gewordenen Ruf in
dieser Beziehung erneut alle Ehre gemacht . Aus seinen Ausfüh¬
rungen , die, wie üblich, ein wunderliches Gemisch von dreisten
Ableugnungen , plumpen Verdrehungen und prahlerischen Phra¬
sen über die angeblichen Leistungen der britischen Flotte dar¬
stellten, ist jedoch — zum erstenmal vielleicht in dieser Deut¬
lichkeit — ein starkes Unbehagen über die wachsenden Erfolge
des deutschen Handelskrieges herauszuhören , eine ernste Besorg¬
nis über den ständigen Schwund von Schiffstonnage , die für die
Versorgung der britischen Insel unersetzlich ist.

Churchill befaßte sich zunächst mit der Versenkung der „Ro¬
yal O a k" und gab dabei eine Darstellung , die die Fähigkeiten
der britischen Marineoffiziere nicht gerade in einem sehr vor¬
teilhaften Licht erscheinen ließ . Resigniert stellte er dann fest,
datz „in diesem neuen Krieg mit seinen vielen neuartigen Kom¬
plikationen Nichts mehr sicher sei, und datz jedes Glied im briti¬
schen Harnsch geprüft und verstärkt werden müsse"

. In diesem
Zusammenhang gab der britische Lügenlord sogar wieder ein¬
mal einen neuen Schiffsverlust bekannt, nämlich das britische
U - Vo t „Oxle y"

, das , wie er sich ausdrückte, durch eine „zu¬
fällige Explosion" vernichtet worden ist. Im gleichen Atemzuge
wurde allerdings die Vernichtung des Flugzeugträgers „Are
Royal "

, für die bekanntlich unwiderlegliche Beweise vorliegen,
mit eiserner Stirn erneut abgestritten.

Im weiteren Verlauf seiner Rede bemühte sich Churchill nach
Kräften , die Wirkungen des deutschen Handelskrieges zu
verkleinern . So behauptete er, daß in den ersten acht Kriegs¬
wochen über 16 Millionen Tonnen Fracht durch britische und
neutrale Schiffe nach England gebracht worden seien . Dagegen
sollen im gleichen Zeitraum nur eine Viertelmillion Tonnen,
also nur 2,6 vom Hundert der vorgenannten Menge, verloren
gegangen sein . Wie sich diese Behauptung mit der immer stär¬
keren Verknappung wichtigster Rohstoffe und Lebensmittel in
England zusammcnreimen lädt . b -,r EOnrckjll nickt ver¬
taten.

Dagegen versuchte her Erste Lord der Admiralität vor oem
Unterhaus erneut mit phantasievollen Angaben über angebliche
,,Erfolge "

imKampfgegendiedeutschenU - Voote
Eindruck zu machen . Nach der Feststellung, datz es außerordentlich
schwer sei, genaue Ziffern anzugebsn , rückte Churchill in seiner
bekannten „großzügigen" Art mit der „Schätzung" heraus , daß
sich die deutschen U-Voot-Verluste auf „zwischen zwei und vier
in der Woche " belaufen . Das deutsche Oberkommando der Wehr¬
macht , das hierüber begreiflicherweise etwas besser unterrichtet
sein dürfte als der britische Lügenlord , hat bekanntlich kürzlich
eindeutig die wirklichen Verluste der deutschen U-Voot -Waffe
veröffentlicht, die sich allerdings neben den englischen Reklame¬
zahlen sehr bescheiden ausnahnteN . Wie unangenehm im übrigen
dem britischen Krämervolk die ständige Versenkung britischer
Schisse durch die deutsche U -Voot -Wäffe allmählich geworden ist,
geht aus der Tatsache hervor , datz Churchill sich bitter über die,
wie er sich ausdrückt, „abscheuliche Angriffsform " beschwert , der
England ausgesetzt sei Datz das deutsche Volk die von England
beabsichtigte Hungerblockade gegen Frauen und Kinder mit Recht
als sehr viel „abscheulicher " ansieht, werden der „edle " Lord und
seine Kriegshetzerclique wohl kaum begreifen.

Zum Schluß richtete Churchill von Lob triefende Worte an
diefranzösischeFlotte und brachte in echt englischer Kalt¬
schnäuzigkeit unverblümt zum Ausdruck, datz Frankreich , das schon
zu Lande die Hauptlast des Kampfes zu tragen hat , auch zur
See in Zukunft in noch stärkerem Matze die eng-'
lischen Kastanien aus dem Feuer holen soll.

Personenstandsverordnung der Wehrmacht
Ferntrauung für im Felde stehende Wehrmachtsangehörige

Berlin , 9 . Nov. Die Reichsminister der Justiz und des Innern
und der Chef des Oberkommandos der Wehrmacht haben eine
am 7. November verkündete Personenstandsverordnung der Wehr¬
macht erlassen. Durch diese Verordnung wird die Beurkundung
des Personenstandes von Angehörigen der Wehrmacht einheit¬
lich für das Grotzdeutsche Reich geregelt . Von größerem Interests
dürfte es sein , datz durch diese Verordnung eine Eheschließung
zügelassen wird , ohne datz der Mann zum Zwecke der Ehe¬
schließung vor dem Standesbeamten zu erscheinen braucht. Die
Regelung ist in der Weise getroffen, daß der Mann , der im Felde
steht, seinen Willen , die Ehe einzugehen, vor seinem Bataillons¬
kommandeur erklären kann, während die Frau demnächst vor dem
Standesbeamten erscheinen kann und ihre Eheschlietzungserklä-
rung abgeben mutz. Damit ist die Möglichkeit geschaffen , daß
Verlobte , die die Absicht der Eheschließung vor dem Einrücken
des Mannes ins Feld nicht mehr verwirklichen konnten, dies
ohne Zeitverlust nunmehr nachholen.

In der Verordnung ist ferner Vorsorge getroffen , datz die
Sterbefälle von Soldaten mit tunlicher Beschleunigung in den
Personenstandsbüchern beurkundet werden , damit die Angehöri¬
gen in kürzester Frist in den Besitz der zur Nachlatzregulierung
und zum Bezug von Witwen - bnd Waisenrenten und dergl . un-
netbehrlichen Sterbeurkunde gelangen.

Britische Seeräuberei
Amsterdam . 9 . Nov. Der Schisfahrtskorrespondent der „Times"

berichtet, datz 15 Handelsschiffe unter neutralen Flaggen fürsen britischen Handel „beschlagnahmt " worden seien.Man glaubt , datz die Schiffe für die Dauer des ganzens Krieges
„geschartert" worden st- i-u . England zahle eine Schartergebühr
von 12,6 Schilling je Tonne.

Aus Stadt und Land
Altensteig , den 10 . November 1939.

Neißt hoch die Fahnen!
Altensteig gedachte in stolzer Trauer der Toten

Der gestrige Tag war ein Tag der Trauer und zugleich
der Freude . Wieder mußten mehrere alte Nationalsozia¬
listen das Leben lassen , doch das Ziel des Anschlags der
Verbrecher jenseits des Kanals , dis Beseitigung de»
Führers , gelang nicht . Und das gibt uns Anlaß zu hehrer
Freude und unendlicher Dankbarkeit . Mag man diese
Bewahrung - es Führers als Schicksalsfügung, Vorsehung
oder als Güte und Gnade Gottes auslegen . Eins sind wir
alle in dem tiefempfundenen Dank , daß uns der Führer
von neuem geschenkt wurde.

Dieser Dank , diese Freude , aber auch die Trauer über
die neuen Toten fand in der gestrigen Totengedenlseier
der Ortsgruppe Altensteig der NSDAP , im „Grünen
Baum " starken Ausdruck. Altensteig hatte sich versammelt,
um gemeinsam zu danken und zugleich aber zu geloben,
bereit zu sein , zur Vergeltung für das vergossene Blut.

Die Feier wurde von SA . , HZ . , BDM . und der Stadt - ,
kapelle gestaltet , welch letztere erneut unter Beweis stellte,
daß sie auch mit wenigen Mann ein gutes Spiel bieten
kann . Die Bühne des Saales war mit viel . Liebe und
Schönheitssinn würdig hergerichtet . Unter dumpfem Trom¬
melwirbel wurden von SA, -Führer Seitz die Namen der
am 9 . November 1923 gefallenen Toten der Bewegung
verlesen.

Der stellvertretende Ortsgruppenleiter Frey richtete
an die Feiergemeinschaft einen flammenden Appell : „Wir
stehen heute wieder in einem Ringen um die Existenz unse¬
res Volkes . Erneut hat der Kampf um Sein oder Nicht¬
sein begonnen . Wir geloben , uns in dieser Zeit nicht be¬
schämen zu lassen von dem Opfermut der Generationen vor
uns , von dem Opfermut derer , die heute zum zweitenmal
an den Grenzen unseres Lebensraumes stehen und diesen
verteidigen gegen mißgünstige Feinde . Was wir an der
Heimatfront an Opfern und Einschränkungen persönlicher
Art bringen , ist nichts gegen das Opfer der Millionen von
Toten , deren Mahnmal die Grenzen unserer deutschen
Heimat säumen . Männer der Tat waren die Toten , deren
wir heute gedenken. Männer der Tat wollen auch wir sein
und ihnen in ihrer Opferbereitschaft nicht nachstehen. Wir
haben vom Allmächtigen einen Führer zum Geschenk er¬
halten , der uns als Führer und Kämpfer Vorbild ist. Er
ist der Bannerträger der neuen Zeit und in ihm ist der
W '

. ae - ex Millionen Toten unserer Nation auferstanden
und zur Tat geworden , Folgen wir ihm, durch Kampf zum
Lieg ! "

Ergreifend war dann die Mhrerehrung , als Pg . Frey
den Dank aller anssprach : „Wir danken Gott dem All¬
mächtigen, daß er uns den Führer erhalten hat !"

Als die Volksgenossen, die diese Stunde miterlebten,
auseinandergingen , lebten in ihnen die Worte des
Sprechers der SA . :

Mit uns sind, die in Ost und West,
in Nord und Süd verblutet;
mit uns sind , deren heil 'gen Rest
das Weltmeer überflutet.
Mit uns sind , die im braunen Kleid
auf deutscher Erde starben.
Da sie, umringt von Haß und Neid
um Deutschlands Seele warben.
Um uns ihr Geist, in uns ihr Blut!
Aus ihres Todes Banden
sind sie in unserer Herzen Glut
zum Leben auferstanden.
So schirmen besser wir als Stahl
des heil 'gen Reiches Türen.
Dem Feinde Trotz, der noch einmal
an unser Recht will rühren!
Wir fürchten Tod und Teufel nicht,
da sie sich uns gesellten!
Mit uns in unfern Reihen ficht
das Heer der toten Helden!
Reißt hoch die Fahnen , stolz und frei!
Laßt schmettern die Fanfaren!
Laut gell und trotzig Euer Schrei:
„Mit uns find, die da waren !"

— Rechtzeitig und richtig verdunkeln . Es besteht Veranlassung,
dauaf aufmerksam zu machen, datz die Verdunkelungseinrichtun-
gen mit Einbruch der Dunkelheit und nicht erst mit der Laden-
oder Vetriebsschlutzzeit in Wirksamkeit zu setzen sind . Die Ver¬
dunkelungszeit beginnt im Winterhalbjahr , das ist vom 1 . Ottos
ber bis 31 . März , eine halbe Stunde nach Sonnenuntergangsund endet eine halbe Stunde vor Sonnenaufgang . Die entspre¬
chenden Zeiten sind anhand der Angaben über Sonnenaufgang
und -Untergang in den Kalendern leicht auszurechnen . Es wurde
auch wahrgenommen , datz die Verdunkelungsmatznahmeu im
allgemeinen nicht mehr im erforderlichen Matze durchgeführt
werden . Bei Gebäuden sind die Lichtaustrittsöffnungen der
Räume (Fenster , Oberlichter , Glasdächer , Türen usw .) vielfach
nicht mehr vollständig abgeblendet , weil die Abblendemittel
beschädigt sind . Beschädigte Abblendmittel müssen unbedingt
beseitigt und durch neue dauerhafte ersetzt werden . Weiter wird
auf die Vorschrift hingewiesen , nach der Front - , Schluß-, Brems-
und Begrenzungslichter an Landfahrzeugen aller Art in ihrer
Lichtwirkung so herabzusetzen sind , datz sie nur auf eine Ent¬
fernung bis zu 600 Metern wahrnehmbar sind.

— Neues Schnellzugspaar Karlsruhe —Stuttgart— München—
Wie». Von sofort ab werden der Schnellzug D 31 , der Eegeu-
zug D 32 auf der Strecke Karlsruhe —Stuttgart —München—
Wien eingelegt . D 31 verkehrt : Karlsruhe ab 17.40 Uhr , Stutt¬
gart Hbf. 18.58—19.03 Uhr , Ulm ab 20 .12 Uhr , München a»
21 .55 Uhr , Wien an 6 .46 Uhr ; in der Gegenrichtung verkehrt
D 32 : Wien ab 22 .35 Uhr , München ab 7 .38 Uhr, Ulm ab
S.23 Uhr , Stuttgart Hbf. 10 .34- 16.39 Uhr . Karlsruhe ab 11.57
Uhr.
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Frachtbriefe genehmigen lassen . Alle diejenigen , die
Stückgüter versenden wollen , werden darauf aufmerksam
gemacht, daß sie vor Anlieferung von Stückgütern ihre
Frachtbriefe durch den Bahnhofsvorstand genehmigen las¬
sen müssen. Ausnahmen werden nicht zugelassen . Be¬
kanntlich steht jedem Bahnhof nur ein bestimmtes Kon¬
tingent Stückgüter zur Beförderung monatlich zur Ver¬
fügung . Der Bahnhofsvorstand , dem die Entscheidung,
über die Annahme der Stückgüter obliegt , macht auf Der
Rückseite des ihm zur Genehmigung vorgelegten Fracht¬
briefes Den entsprechenden Vermerk . Ganze Wagenladun¬
gen find von Der Frachtbriefgenehmigungsstelle in Stutt¬
gart genehmigungspflichtig . Die Entscheidung nimmt für
diese deshalb einige Tage in Anspruch.

Obertal , 9 . Nov . (Junge angefahren und
schwer verletzt . ) Am Dienstagvormittag ereignete
sich in Obertal und zwar auf der Straße nach Bühlbach
gegen 11 .15 Uhr ein schwerer Verkehrsunfall . Der vier¬
einhalbjährige Heinz Kl um pp, der sich mit seinen
Kameraden beim Spiel vergnügte , sprang aus Unachtsam-
keit in die Fahrbahn eines auf der Fahrt nach Buhlbach
befindlichen Personenkraftwagens , den er offenbar zu spät
bemerkt hatte . Schon mitten in der Straße befindlich,
wollte der Knabe schnell wieder zurück auf den Gehweg!
springen , doch war es dazu bereits zu spät . Denn er wurde
von dem Kraftwagen angefahren , zur Seite geschleudert
und blieb mit einem Schädelbruch und einem dop¬
pelten Bruch des linken Beins auf der Straße
liegen . Ein zweiter Junge , der dem schwerverletzten Kna¬
ben, der in Lebensgefahr schwebt und sofort ins Kreiskran¬
kenhaus in Freudenstadt eingeliefert wurde , nachspringen
wollte , konnte gerade noch rechtzeitig angesichts des mit
mäßiger Geschwindigkeit fahrenden Kraftwagens , der übri¬
gens gleich nach dem Unfall zum Stehen gebracht worden
war , zurückspringen, sonst hätte er wohl ein ähnliches
Schicksal erlebt.

Steinach , 9 . Nov . (Kindsleiche g e l änd et .) Das
am Freitag , 13 . Oktober , in das Wasser gefallene kleine
Mädchen der Familie Ludwig Kelterer wurde nun¬
mehr am Samstag unterhalb Steinach , am Eingang des
Kanals in die Kinzig , links der Kinzigbrücke alsLeiche
gelandet.

Stuttgart , o . Nov . ( Am Steuer vom « r-
eilt .) Am Mittwochmittag erlitt ein 57 Jahre alter Mann
in der Rote Straße am Steuer seines Kraftwagens einen
Herzschlag. Der führerlose Wagen fuhr gegen ein Gebäude.

Vier Meter tief abgestllrzt. Am Mittwoch¬
morgen lehnte sich auf einer Plattform an einem Gebäude
der Ludwigstraße ein 35 Jahre alter Mann gegen eine
Stange . Die Stange gab nach , und der Unvorsichtige stürzte
4 Meter tief ab . Er erlitt schwere Kopfverletzungen.

Todesfall. Im Alter von 65 Jahren starb nach
langen : schweren Leiden der frühere Generaldirektor der
Stuttgarter Zeitungsoerlag E . m .b .H. und des Stuttgarter
Neuen Tagblatts . D . h . c . Karl Esser , der auch viele Jahre
den Verein Württ . Zeitungsverleger leitete . Viel trug er
zur Gründung des Zeitungswissenschaftlichen Instituts an
der Universität Heidelberg bei , und diese Hochschule hat ihm
auch die Anerkennung seiner - Bestrebungen im Jahre 1931
durch die Ernennung zum Ehrendoktor der Staatswissen¬
schaften ausgesprochen , nachdem ihm die Technische Hoch-
schple Stuttgart zwei Jahre vorher die Würde eines Ehren¬
senators verliehen hatte.

Kirchheim u. T ., 9 . Nov . (2v r r v e t , a u t e oerm
Sturzverletzt . ) Ein älteres Fräulein stürzte in einem
Hause, das zur Zeit umgebaut wird , über 3 Meter tief ab.
Sie zog sich dabei eine Wirbelsäulenverletzung zu , die eine
Lähmung der Beine nach sich zog.

Lampoldshausen , Kr . Heilbronn , 9 . Nov . (VielLeid . )
Frau Pauline Knappenberger hier verlor plötzlich Ihren
Ehegatten durch Tod . Erst vor einigen Wochen starb ihre
Mutter , im Sommer ihre Tochter und im vergangenen
Frühjahr ihr Bruder . Die ganze Gemeinde nimmt an den
Schicksalsschlägen der Frau Anteil.

Ulm . 9 . Nov . (VdM . sammelte .) Die Jungmädel
und VdM .- Mädel des Gesundheitsdienstes des Standorts
Ulm haben bis zum 1 . November planmäßig Heilkräuter
gesammelt . Der Ertrag dieser Sammelaktion stellt sich auf
rund 5 Zenler Heilkräuter aller Art . Auch Hagebutten
wurden in größeren Mengen gesammelt.

Erolzheim , Kr . Biberach , 9 . Nov . (E e g e n u n b e l e uch-
t e t e s F u h r w e r k g e f a h r e n .) Der in Ulm beschäf¬
tigte Schlosser Anton Buchmann aus Mettenberg bei Not
an der Rot stieß nachts mit seinem Motorrad auf ein un¬
beleuchtetes Fuhrwerk . Obwohl der Motorradfahrer nur
eine mäßige Geschwindigkeit hatte , erlitt er einen doppelten
Beinbruch.

Aixheim , Kr . Tuttlingen , 9 . Nov . (Den Verletzun¬
gen erlegen . ) Wie bereits berichtet, stieß vor einigen
Tagen ein Radfahrer in der Dunkelheit auf ein unbeleuch¬
tetes Fuhrwerk . Nunmehr ist der Radfahrer , der 16jäh-
rige Alfons Pfriender , an den Folgen des Unfalles im
Spaichinger Krankenhaus gestorben.

Mühlheim , Kr . Tuttlingen , 9. Nov . (42 Enkel und
28 Urenkel gratulieren .) Am Donnerstag feierte
Frau Marie Leibinger , Alt - Mittelmüllerin , in körperlicher
und geistiger Rüstigkeit ihren 85 . Geburtstag . Die Jubi¬
larin , eine in der ganzen Umgebung bekannte Persönlich¬
keit, schenkte zehn Kindern das Leben . Der jüngste Sohn
starb im Weltkrieg den Heldentod für das Vaterland . Die
übrigen Kinder gründeten sämtlich Familien , und so konn¬
ten mit diesen neun Kindern 42 Enkel und 28 Urenkel das
Fest der .Mutter mitfeiern.

Jsny , 9 . Nov . (97 Grad Hitze im Heu stock .) Mit
Hilfe der Heustocksonde , die wegen verdächtiger Anzeichen
am Heustock in einen Bauernhof in der Jsnyer Vorstadt
gerufen wurde , konnte festgestellt werden , daß der Heustock
eine Hitze von 97 Grad hatte . Das Heu wurde sofort ab¬
getragen . Dabeifting es zweimal Feuer , das von der Feuer¬
wehr jedoch im Keim erstickt wurde.

Stratzberg , Kr . Sigmaringen , 9 . Nov . (Bran d .) Am
Mittwoch früh brach in der zum Gasthaus „Zum Bären"
gehörenden Scheune und Stallung Feuer aus , das in den
dort lagernden Holz - und Kohlenvorräten reiche Nahrung
fand . Durch das rasche Eingreifen der freiwilligen Feuer¬
wehr sowie der Motorspritze Ebingen konnte der Brand
jedoch bald eingedämmt werden . Scheuer und Stallung so¬
wie die dort lagernden Brennstoffvorräte dreier Familien
wurden ein Raub der Flammen . Der Schaden dürfte sich
auf 2000 bis 3000 RM belaufen.

Karlsruhe , 9 . Nov . (Stoppsignalnichtbeachtet .)
Am Mittwoch mittag ereignete sich Ecke Karl - und Kriegs¬
straße dadurch ein schwerer Unfall , daß ein Kraftwagen
las Stoppsignal nicht beachtete. Die Folge war der Zu¬
sammenstoß

'
mit einem die Kriegsstraße durchfahrenden

Kraftwagen . Beide Fahrzeuge fielen um . Bei dem Unfall
gab es einen Toten und zwei Leichtverletzte.

Amtliche Bekanntmachung

Zuteilung von Schokolade-
erzeugniffen

1 . Jeder Verbraucher kann dis zum 19 . November 1989
a) 100 g Tafelschokolade oder

- 125 Z Pralinen and dergl .,
b) 125 g Lebkuchen aller Art

beziehen.
2. Die Abgabe dieser Waren erfolgt gegen Abstempelung

des Stammabschnittes der Niihrmittelkarte . Auf ihm
vermerkt der Verkäufer außerdem , was der Ver¬
braucher gekauft hat.

3 . Zuckerwaren dürfen wie bisher in kleinen Mengen
an Verbraucher abgegeben werden.

Eatw , den 8 . November 1939.
Der Landral.

M.
Montag , den 13 . Nov . , abends 7 Uhr treten

soutlllchb am unteren Geräteraum an.
Der Wehrführer.

8«M8tsx, I I . ftlov. , bis Vievsisx , 14 . blov.
einscblieLIicti

USlas Soneelmimiis
Takasrrt vr . 8ezkäe 1, ^IteimteiZ

Mki-MM -MlIW
zu sofort oder später gesucht

Sn Smnslhuß
oder Rheumatismus quält Siet
Kaufen Sie doch Walwur,fluid,
die schmerzlindernd « Einreibungmit derhervorragendenWirkungGr . Fl . 1.74, Spez . dopp

'
st . 2^ 0

. ksden in Ikrer Npatksks

Ein jähriges

»
hat zu verkaufen

Fritz WaldM, HeselkHMsi

I

Altensteig-Dorf.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

während der Krankheit, sowie bei dem Hin¬
scheiden unserer lieben Muiter

Marie Kern
Hebamme

sagen wir auf diesem Wege unseren herzlichsten
Dank . Insbesonders danken wir Herrn Pfarrer
Auer für seine trostreichen Worte , dem Sing¬
chor mit seinem Dirigenten Herrn Stindl für
den erhebenden Gesang , für die vielen Kranz¬
spenden und zuletzt für die zahlreiche Beglei¬
tung zu ihrer letzten Ruhestätte.

Der Sohn : Fritz Kern mit Angehörigen.

2 Ochsen
4Vs jährig , 28 Zentner schwer , sind

verkaufen im
zu

Auskunft erteilt die Geschäftsstelle des Blattes. Paiterhof, Röt im Margtal

Mannheim , 9 . Nov . (Tödlicher IlnFall .) Der 36-
sährige Arbeiter Reinhold König verunglückte tödlich da¬
durch, daß ihn beim Betreten der Straße ein Lastkraftwagen
überfuhr.

Pforzheim , 9 . Nov . ( (To des stürz .) Eine 47jährige
Frau , die im August d . I . in den Keller stürzte und einen
Schädelbruch davontrug , ist jetzt an den Folgen ihrer Ver¬
letzungen gestorben.

Pforzheim , 9 . Nov . (Todesfall .) Im Alter von 76
Jahren starb Kirchenrat Albert Kern , der von 1902 bis
1929 die evangelische Südpfarrei in Pforzheim leitete . Er
war in Waldkirch aeboren.

Nußloch, 9 . Nov . (Tödlich verunglückt .) An sei¬
ner Arbeitsstätte in der Stollberger Zink -AG . verletzte der
Einwohner Emil Metz sich so schwer , daß nach kurzer Ze"
der Tod eintrat.

Schütterwald . 9 . Nov . (Vom eigenen Pferd er¬
schlagen .) Der 47jährige Hofbauer Robert Zähnle iu
Laulisgraben wurde am Dienstag morgen im Pferdeftall
von seinem 2jährigen Pferd erschlagen . Ein erster Huftritt
traf Zähnle am Knie und brachte ihn zu Fall . Das Pferd
versetzte dem am Boden Liegenden dann einen zweiten
Schlag , ihn dabei so unglücklich am Kopf treffend , daß die
Hirnschale zertrümmert wurde . Der Tod trat wenige Mmu-
ten später ein . Der Mann hinterläßt Frau und dre, Kinder.

Waldshut . 9 . Nov . (Kind verbrüht .) Das einjäh¬
rige Kind der Familie Anton Baumstark zog eine gefüllte
Kaffeekanne vom Tisch, wobei sich der heiße Inhalt über
das Kind entleerte . Die Verbrühungen waren so schwer,
daß das Kind bald darauf starb.

Ungediente Jahrgänge im Polizeidienst
Eine Verordnung des Ministerrats für die Neichs-

verteidigung
Berlin , 9. Nov. Der Ministerrat für die Reichsverteidigung

hat mit Gesetzeskraft eine Verordnung über die Einstellung
vonWehrpflichtigenindie Schutzpolizei des Rei¬
ches verfügt, nach der im Einvernehmen mit dem Oberkommando
der Wehrmacht Wehrpflichtige bei der Schutzpolizei des Reiches
eingestellt werden können Sie werden als Polizeianwärter oder
Polizeiwachtmeistereingestellt und sind Polizeivollzugsbeamte im
Sinne des Deutschen Polizeibeamtengesetzes.

'

Die in der Schutzpolizei abgeleistete Dienstzeit der eingestellten
Wehrpflichtigen wird nach Maßgabe besonderer Richtlinien auf
die Wehrdienstzeit angerechnet.

Es handelt sich hierbei um ungediente Wehrpflichtigeder Ge -
burtsjahrgänge 1909 bis 1912 und in beschränkter
Anzahl der Eeburtsjahrgänge 1918 bis 1920 . Die endgültig!
Einstellung erfolgt auf Lebenszeit in den verschiedenen Teilen
der deutschen Polizei . Bei der Besoldung wird auf das Lebens¬
alter des Einzelnen Rücksicht genommen. Meldungen nehmen ent,
gegen alle Dienststellen der uniformierten Polizei (Ordnungs¬
polizei) und der wo auch Merkblätter über alles weitere er¬
hältlich sind.

Gestorben
Hirsau: Pantine Schmidt, 85 I . a.
WLrzbach: Barbara Dürfte geb . Meisenbacher. ,
Calw: Karl Dingler , Stricker , 82 I . a . — Jakob Br-M,

Zigarrenmacher, 83 I . a.

verantwortlich für den gesamten Inhalt : Dieter
in Aliensteig. Vertr . : Ludwig Lau k. Druck und Verls»:
Buchdruckerei Laut , Altensteig. — Zurzeit Preisliste 8 gülti».

Losungsbüchlein
Kartoniert 65 L

gebunden 80 L

Neukirchener
Abreißkalender!

90 ^
empfiehlt

Buchhandlung Lauk
Altensteig

in 4pvi >eNLN nack Drogerien

A

VOecksr ist eins neos
Zseis naturgstreusrVogel-
kilcksr unck rwar mit unss
rsn sinkeimiscben „Lumpk
unck V/osservögsln " er
rckisnsn . Oie im Ztsin
ckruck bsrgestsllten Vogel
kilcker sinck einzigartig,
^ sr sie kennen lernen
will , cksr ckork sieb nur eins
Packung cksr scbtsn

„mit cksn 3 Tannen"
bssckokksn.

ksutsl 35 pkg-, Oase 40
u . 75 pkg-

li>8ei»ais
erbitten wir uns frühzeitig!

Rundfunkprogramm de s Reichssenders Stuttgart
Samstag,

ßend : Eyrm . .. ,- ^
Nachrichten : 7.50 Uhr Für ötch daheim; 8.00 Uhr Gymnastik
( Mucker) ; 8 -20 Uhr Volkslieder ; 11.30 Uhr Volksmu,lkunS
Bauernkalender: 12 .00 Uhr Mittagskonzert I - ! 12-30 Uhr NaH
richten ; 13.00 Uhr Mittagskonzert II . ; 14-00 Uhr Nachrrchte ,
15.00 Uhr Eine Stund ' schön und bunt ; lO .OOUHr .Mutz au
Stuttgart . . .

"
; 17 .00 Uhr Nachrichten ; 17 .45 Uhr Wurttember

gische und badische Sportoorschau; 18.00 Uhr Aus Zeit und "
ben 18.15 Uhr Französische Musik ; .

19.10 Uhr Aus Berlm . B
richte ; 19 .30 Uhr Aus Berlin: Zwtschenmustk; 19.45 Uhr Dom
Deutschlandsender : Politische Zeittmgs- und Rundfunkschau . 20 .vo
Uhr Nachrichten ; Anschließend Abendkonzert ; 22 .00 Uhr Raq
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